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SERIE
François Höpflinger zur AHV:

Die Jungen zahlen,
profitieren aber auch

«
»

Interview:
Eva Mef/ts'pacE /ae^er

Vor 50 Jahren stimmten die
Schweizer Männer mit
862 036 Ja gegen 215496
Nein dem Bundesgesetz
über die Alters- und Hinter-
lassenenversicherung (AHV)
zu. Die Stimmbeteiligung
betrug knapp 80 Prozent.
Das Gesetz trat am I.Januar
des folgenden Jahres in
Kraft. Die Verfassungs-
grundlage für eine
allgemeine staatliche
Altersversicherung war
schon 1925 gelegt worden -
eine Folge der sozialen Not
während des Ersten Welt-
krieges. Ein erstes Gesetz
scheiterte 1931 in einer
Referendumsabstimmung.
François Höpflinger, Sozio-

logieprofessor an der
Universität Zürich und Leiter
des Nationalen Forschungs-

Programms «Alter», hält
den Generationenvertrag
auch heute, unter veränder-
ten gesellschaftlichen
Bedingungen, noch immer
für «tragfähig», weil sowohl
die Alten wie die Jungen
davon profitierten.

François Höpflinger, Soziologie-
professor an der Universität Zürich
und Leiter des Nationalen
Forschungsprogramms «Alter».

Neimen wir ez'zzma/ azz, dze AHV- Vor/age

von 1947 käme /reizte vors Vo/k. fände
sie eine ä/zzz/zc/z de«fiic/ie Arata/zme wie
dama/s?

Sehr wahrscheinlich nicht. Sie wür-
de entweder knapp abgelehnt oder an-

genommen. Ein Konsens, wie es ihn da-

mais gab, existiert nicht mehr.

1947 wurde « Volkssolidarität» grossge-
sc/zrie/ren: Wir wo/Zen keine Bedür/Izgen in
der Sc/iweiz, es so// allen ^uf^e/ien. Tragen
so/c/ze Gedanken /zeufe noc/z?

Bei einem Teil der Leute sicher. Aber
heute ist dies viel umstrittener, wie sich
etwa bei den Diskussionen um die Mut-
terschaftsversicherung zeigt. Damals
hatten politische Themen eine hohe
Attraktivität. Das hatte mit den Kriegs-
erfahrungen zu tun, aber auch mit
den sich etablierenden kommunisti-
sehen Systemen.

Warum änderte dies?

Mit dem Einsetzen des kalten Krie-

ges hatte dies ein Ende. In den 60erJah-
ren kam ein Wertewandel hinzu, der
aber nur einen Teil der Bevölkerung
erfasste: Die klassischen Familienvor-
Stellungen lösten sich auf, die Stellung
der Frau in der Gesellschaft begann sich
zu ändern. In verschiedenen Berei-

chen, so in der Sozial- und Familien-
politik, kam es zu einer Polarisierung,
wie es sie in den 20er und 30er Jahren
auch gegeben hatte. In den ersten
Nachkriegsjahren herrschte eine etwas
restaurative Periode, in der Geschlos-
senheit und nationale Solidarität sehr
stark betont wurden - ein Glücksfall für
die AHV.

Die AHV wurde a/so unter Voraussetzun-

gen e/nge/xdzrf, die sclzon kald nickt mekr
gegolten Zzaken. Ist sie /zeute noc/z trag-
kar?

Es ist ein Werk, das immer noch sehr

tragfähig ist, vor allem in Kombination
mit den weiteren Säulen. Man hat mit
dem Drei-Säulen-Prinzip die Altersvor-

sorge diversifiziert. Weil mit ihr die Ar-
mut in der älteren Bevölkerung wirk-
sam reduziert werden konnte, wird un-
sere Altersvorsorge auch international
als Erfolgsgeschichte anerkannt. Das

kann man nicht von allen sozialpoliti-
sehen Programmen sagen.

/etztsielztes akerso aus, a/s stecke dieAHV
z'zz der Sackgasse?

Was man unterschätzt hat, ist die Zu-
nähme der Lebenserwartung. Bei der

Einführung der AHV wurden die Men-
sehen durchschnittlich 66 Jahre alt.
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Heute leben die Frauen im Durch-
schnitt 81 Jahre, die Männer sechs Jah-

re weniger. Eine enorme Steigerung,
welche die Rentenzeit stark ausgedehnt
hat...

und befürchten lässl, die fangen könn-
ten den «Generafionenvertrag» kündigen.
Sie zweifeln zunehmend an der Vertef-

lungsgerechflgkelf zwischen den Genera-

fionen.

Zu einer solchen Einschätzung
kommt nur, wer der Ansicht ist: Die

Jungen zahlen, die Alten profitieren.
Sozialhistorisch zeigt sich aber, dass

die Altersvorsorge indirekt auch den

Jüngeren zugute gekommen ist und
kommt. Hauptsächlich junge Frauen
haben profitiert. Früher war die jüngste
oder älteste Tochter dafür bestimmt, die
Eltern zu versorgen und zu pflegen.
Durch die Einführung der AHV haben
sowohl die ältere als auch die junge Ge-

neration sehr viel Selbständigkeit ge-
wonnen.

ist es also faZsch zu meinen, die AHV habe
die Familien aus derPflichfgenommen und
die SeZhstveranZworZung geschwächt?

Ja, die Beziehungen innerhalb der

Verwandtschaft und der Generationen
wurden eher gestärkt und verbessert.
Man war weniger gezwungen, auf en-

gem Raum zu leben. Ein neues Muster
hat sich etabliert: Intimität auf Distanz.
Jede Generation lebt für sich, hat aber
doch gute Beziehungen zur andern. In
den Familien wird sehr viel gemacht,
was in den Statistiken nicht zum Aus-
druck kommt. Grosseltern etwa inve-
stieren viel Geld und Zeit in die Enkel-
kinder; Kinder helfen mit, Eltern zu be-

treuen und zu pflegen. Würde das auf-

gerechnet, käme man sicher auf 12 bis
15 Milliarden Franken.

Dass d/e AHV die Generationen entlastet,
ist doch den Jüngeren nicht gegenwärtig.
Sie sehen nur: Wir müssen viel bezahlen -
und erhalten womöglich nie etwas.

Sicher, eine Schwäche ist, dass die
AHV weitgehend über Lohnprozente
finanziert wird. In den 20er und 30er
Jahren hatte man sich noch andere

Finanzierungen überlegt, etwa über
Erbschaftssteuern.

Aber Studien zeigen auch, dass die
AHV heute bei den Jungen eine recht
hohe Akzeptanz hat. Kritisiert wird eher

die Gesamtbelastung durch Lohn-
beiträge. Untersuchungen in der West-
Schweiz mit jungen und alten Leuten
ergaben, dass die wenigsten im Sinne
eines Nullsummenspiels denken, in
dem nur die Alten profitieren. Man ist
der Ansicht, dass im Grunde beide pro-
fitieren. Die Jungen wissen, dass auch
sie einmal alt werden und auf Solida-
rität angewiesen sind, und die Älteren,
dass auch die AHV profitiert, wenn man
in die Bildung der Jungen investiert.

Alte Leute sind nicht mehr eine einheifii-
che Kategorie. Trägt die Vorsorge dem Rech-

mmg?
Das Drei-Säulen-System tut das

eigentlich recht gut. Tatsache ist aber,
dass die Unterschiede im Alter enorm
sind und zugenommen haben. Zudem
bilden Rentner auch lebenszyklisch
keine Einheit mehr. Man geht aus

vom dritten Lebensalter - die nach-
berufliche Phase, in der die Leute noch
gesund und aktiv sein können - und
vom vierten Lebensalter, in dem zu-
nehmend Behinderungen auftreten.
Hier mangelt es noch etwas an Solida-

rität, nämlich zwischen der dritten und
der vierten Generation.

So eignet sich das Drei-Sänlen-System
aller Kritik zum Trotz auch fürs nächste

Jahrtausend?
Ich glaube ja. Sicher wird man die

AHV nicht mehr im gleichen Stil wie in
der Vergangenheit ausbauen.

Also eher Korrekturen als Systemwechsel?
Sicher. Möglich, dass das AHV-Alter

hinaufgesetzt wird, dass es zur Ein-
heitsrente kommt. Sicher müssen wei-
tere Finanzierungsquellen gesucht wer-
den. Würde jedoch die AHV von einem
Tag auf den andern abgeschafft, ver-
armten 60 bis 70 Prozent der Rentne-
rinnen und Rentner sehr rasch.

Siehe auch die Beiträge «Die Zeit vor
den Sozialversicherungen» (Zeitlupe 5/97J,
«Tin zukunftsweisendes Jubiläum: 50Jah-
re AHV» (Zeitlupe 7-8/97), «Die AHV ist
fmanzzerbar» (interview mit alt Bundesrat
Hans Peter Tschudi, Zeitlupe 9/97)
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